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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

«Kebap Werk» riskiert mit Namensänderung einen Rechtsstreit
Das Brugger Lokal imNeumarkt kommt bald in neuemGewand daher. DerName«OliveGarden» könnte jedoch für Verwirrung sorgen.

Cyrill Felder, ArgoviaToday

Aus «KebapWerk» wird «Olive
Garden». Im Frühling soll der
Konzeptwechsel vollzogen sein.
Die grosseTerrassemit denOli-
venbäumen im Zusammenspiel
mit dem Plätschern des Neu-
marktbrunnens solle die Besu-
cherinnen und Besucher in
«Apéro-Laune»bringen,erzählt
Hülya Sezer, Geschäftsführerin
derConceptFactoryHoldingAG.
Der Name «Kebap Werk» sei
schlichtweg nichtmehr passend
gewesen.DieBenennung«Olive
Garden» sei demnach schöner
und mediterraner, was besser
zumneuenKonzept passe.

Verwechslungsgefahrmit
anderem«OliveGarden»
Personen, welche sich mit dem
nordamerikanischen Gastroge-
werbe auskennen, könnten auf-
grund des Konzeptwechsels des
Brugger «Kebap Werks» ver-
wundert sein. In denUSA ist die

italienische Küche mit mediter-
ranem Flair längst nichts Neues
mehr. 1982 gründete das Unter-
nehmen «Darden Restaurants»
dieerfolgreicheRestaurantkette
«OliveGarden» in denUSA. In-
zwischenwerdeninrund900Fi-
lialen inNordamerikaklassische

italienischeGerichteangeboten.
Das Logo der grossen Restau-
rantkette ist, ähnlich wie beim
neuenBrugger«OliveGarden»,
geprägt von illustriertenOliven-
baumzweigen.

WieHülyaSezeraufAnfrage
berichtet,wusste sienochnichts

vonderExistenzdergleichnami-
genamerikanischenRestaurant-
kette.DassdasRestaurant künf-
tig auch so heissen wird, sei ein
Zufall. Über allfällige Marken-
rechtskomplikationen macht
sichSezervorläufigkeineSorgen,
da sie nicht dasselbe Logo ver-

wendet oder Werbung in den
USAmacht.«Wirhabenvonnie-
mandem das Konzept geklaut.
Schliesslich sind wir kein italie-
nischesRestaurantunddasame-
rikanische ‹Olive Garden› ist
nicht inEuropa tätig. Ichbinmir
sicher, dass es kein Problem ge-
benwirdundwenn–sohättensie
keineChance», sagt Sezer.

EineMarkenverletzung ist
lautExpertemöglich
FabioVersolatto istRechtsanwalt
im Bereich des Markenrechts
und schätzt die Situation wie
folgt ein: «Das Zeichen ‹Olive
Garden›ist auf der Schweizer
Schutzrechtdatenbank seit län-
gerer Zeit eingetragen undwur-
de somit als Marke geschützt»,
soderAnwalt.DieMarkenregis-
ter zu überprüfen gehöre zur
Sorgfaltspflichtundsollteeigent-
lich vorgängig getan werden.
«Falls die Inhaberin ‹Darden
Restaurants›bemerken sollte,
dass ein anderes Unternehmen

unter dem Namen ‹Olive Gar-
den› tätig ist und rechtlich da-
gegen vorgeht, kann sie sich auf
Markenverletzung berufen»,
führt er weiter aus. Jedoch: wo
keinKläger, dort keinRichter.

«Aber falls die Marken-
rechtsverletzung bemerkt wird,
könnte dies im ‹Worst Case› zur
AbmahnungodergarbiszumZi-
vilprozess führen.»WasdasMar-
kenrecht verhindern wolle, sei
die Entstehung einer Verwechs-
lungsgefahrzweierMarken.Pro-
blematisch sei eine potenzielle
IrreführungderAbnehmer,wel-
che die Angebote dem falschen
Betrieb zurechnen oder falsche
Zusammenhänge zwischen den
beteiligtenUnternehmenvermu-
ten. Ein Markeninhaber habe
deshalb einVerbotsrecht gegen-
über jüngeren, verwechselbar
ähnlichen Zeichen im Bereich
von gleichartigen Produkten
oder Leistungen für Nachah-
mung und kann daher gegen
Nachahmer vorgehen.

Das «Olive Garden» soll in Brugg ein grösseres Sortiment als das
«Kebap Werk» haben. Bild: Claudia Meier
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«Ichbinmir sicher,
dasseskeinProblem
gebenwirdund
wenn– sohättensie
keineChance.»

Hospiz plante zweiten Standort
DieterHermann, Geschäftsführer der Brugger Institution, spricht über gescheiterte Ausbaupläne und blickt auf das Jahr 2022 zurück.

Maja Reznicek

AmFreitagmorgen leuchten fast
alle Punkte rot. Neun der zehn
Zimmer in der stationären Ab-
teilung des Hospiz Aargau in
Brugg sind besetzt, eines ist re-
serviert. Es ist ein Bild, das sich
auch im letzten Jahr oft gezeigt
hat. Geschäftsführer Dieter
Hermann führt aus: «Juni und
Juliwarenetwas schwächer, an-
sonsten gab es eine Vollbele-
gungmitWarteliste.» Seit 2017
ist die Bettenauslastung in der
Abteilung, die sterbende Men-
schenauf ihrem letztenWegbe-
gleitet, nieunter90Prozent ge-
rutscht.

Auch 2022 lag sie knapp
unter Vollbelegung. Gut
3000 Pflegetage wurden in
Brugg geleistet (2021: 3107).
Hintergrund sind lautHermann
die stark gestiegenen Todesfäl-
le. Mit 124 seien sie gut 25 Pro-
zentüberdemHöchststandvon
99 im 2021 gelegen. Der Ge-
schäftsführer erklärt: «Die Pa-
tientenkamenwesentlich später
zuunsundhatteneinedrastisch
kürzere Aufenthaltszeit.»

Heute wollten die meisten
möglichst lange zu Hause blei-
ben, gleichzeitig hätten Spitäler
Abteilungengeschlossen.Neben
den Todesfällen gab es im letz-
ten Jahrauch fünfAustritte.Die-
sePersonenkonntennacheiner
Phase der Stabilisierung in ein
Pflegeheimwechseln.

Seit längerem ist der Verein
mitGeschäftsstelle inBruggwe-
gen der hohen Auslastung auf
der Suche nach einemweiteren
Standort im Kanton. Das Jahr
2022 sei ganz im Zeichen der
Sondierung und Realisierung
eines Hospizes im Süd-West-
Aargau gelegen, erklärt Her-
mann. Er ergänzt: «Mit zwei
StandortenwärederKantonab-
gedeckt undauchPatientenaus
dem südwestlichen Teil, für die

der Weg nach Brugg bisher zu
weit war, können zu uns.» Fast
wäre das Vorhaben im letzten
Jahr geglückt.

Biszu4MillionenFranken
liegen imBudgetrahmen
Lange Zeit stand ein Objekt in
der Nähe des Spitals Zofingen
imFokus. DerGeschäftsführer
von Hospiz Aargau fügt an:
«Schlussendlich mussten wir
uns aus Gründen der finanziel-
len Machbarkeit – trotz inten-
sivster Bemühungen und Ver-
handlungen – vondieser Immo-
bilie verabschieden.» Zu
40 Prozent habe die Liegen-
schaft final die gesetzteKosten-
deckelung überschritten. Für
dasHospiz Aargau gehe die Su-
che weiter.

Zwischen800und1000Quad-
ratmeter Nutzfläche mit einer
Kapazität von zehn bis zwölf
Betten werden laut Dieter Her-
mann für den zweiten Standort
benötigt. Der Budgetrahmen
liegezwischen3und4Millionen
Franken, man könne sich die
Miete oder den Kauf eines Ob-
jekts genausovorstellenwieden
Bau einesGebäudes.

AuchandereNeu-oderUm-
bauprojekte realisiertedasHos-
pizAargau letztes Jahrnicht.Der
bisherige stationäre Bereich in
Brugg sei im alten Bezirksspital
eingemietet, im Vordergrund
ständen hier eher Reparaturen
der Infrastrukturerhaltung.
Träume und Wünsche hätte
man aber schon, räumt Her-
mannein, dafür bedürfe es aber

grosszügiger Spenden. Deren
Volumen sei 2022 gegenüber
2021 aber leider rückläufig ge-
wesen. Der Geschäftsführer
sagt: «Es wird immer schwieri-
ger, für das nach wie vor tabui-
sierte Themenpaket ‹Sterben,
Tod, Trauer› Spenden zu gene-
rieren.»

Knapp 700000 Franken
mussdasHospizAargauaufdie-
semWeg jährlich für seinÜber-
leben generieren. Nichtsdesto-
trotz konntedaskonservativ be-
rechnete Budget erreicht
werden.«Vermutlich schliessen
wirmit einemkleinen Plus.»

6000Einsatzstunden
leistetendieFreiwilligen
Neben der stationären Abtei-
lung bilden der ambulante Be-

reich sowie der Trauertreff das
Hospiz Aargau. In allen drei Tä-
tigkeitszweigen unterstützen
Freiwillige. Stationär waren es
2022 gut 60 Ehrenamtliche,
alle mit palliativer Grundaus-
bildung, die mehr als 6000
Einsatzstunden erbrachten. So
viele waren es zuletzt 2018.

Doch auch in den anderen
Bereichen lassen sich Rekorde
verzeichnen. Gemäss Dieter
Hermann wurde 2022 in Seon
ein neuer offener Trauertreff
aufgebaut: «So konntenwir im
letzten Jahr fast doppelt so vie-
le Teilnehmende in diesenGe-
fässen der Trauerarbeit begrüs-
sen als die Jahre zuvor – Bedarf
steigend.»Auch der ambulante
Entlastungsdienst für Men-
schen, die zu Hause sterben

möchten, verzeichnete eine
massiv gesteigerte Nachfrage
und generierte knapp 4500
Einsatzstunden. Dies sei ein
Viertel bis ein Drittel mehr als
in den Vorjahren, so der Ge-
schäftsführer.

DieGründe dafür sind nicht
abschliessend geklärt. Dieter
Hermann vermutet: «Die An-
gebote beider Bereiche sind für
die betroffenen Menschen
nach wie vor kostenfrei, die
meisten anderen sind das
nicht.» In einer Zeit, in der
Kosten explodieren würden,
falle dieWahl leichter. Ausser-
dem hätte das Hospiz Aargau
auch während der Pandemie –
im Gegensatz zu anderen An-
bietern – seine Einsätze immer
geleistet.

Für sie gibt es meist eine Warteliste: die zehn Betten des Hospiz Aargau. Bild: zvg

DieterHermann
GeschäftsführerHospiz
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«Eswird immer
schwieriger,
fürdasnachwie
vor tabuisierte
Themenpaket
‹Sterben,Tod,
Trauer›Spendenzu
generieren.»
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